
((Graue Zone» und Tempo 20
DieneueBahnhofstrasseistalsBegegnungs-
zone  konzipiert  und  soll  durch  drei  Plätze,
einzelne  Bänke  und  einen  Brunnen  berei-
chert werden. Eine ttGraue Zonei)  regelt die
Parkdauer. Näheres zur geplanten Verkehi.s-
regelung und (t Möblierungjj der aufgewerte-
ten Einkaufsmeile auf                              Seite 5

Umgezogen
Von   einer  ehemaligen  Textilfabrik   in  die
nächste:  Die Oberstufe Wald hat die Schul-
räume in der Bleiche verlassen und ist in eine
Liegenschaft der Elmer AG eingezogen. Ge-
spräche mit den Betroffenen und ein Augen-
schein am neuen Ort zeigem  Hier wie dort
ist Lernen gut möglich.                            Seite 7

(Foto:  Taylor F.  Lockwood)

Loch in der Kasse
Obwoh] die Stiftung Drei Tannen sehr haus-
hälterisch mit ihren Mitteln umgeht,  steckt
sie in den roten Zahlen. Fürs laufende Jahr
rechnet, die Betriebsleitung mit  einem Ver-
lust von mehr als  300'000  Franken.  Warum
das Ergebnis  so miserabel ist und wie  das
Loch in der Kasse gestopft werden soll, lesen
Sie auf                                                                Seite 9

Impressionen vom WAZ-Stand
Trotz  oder  dank  misslicher  Wetterverhält-
nisse pilgerten Scharen von Besuchem wäh-
rend den drei Messetagen durch die Hallen
der Gewerbeschau 04. Wer beim WAZ-Stand
hereinschaute  und  wer  beim  Foto-Wettbe-
werb gewann, sehen sie auf              Seite ll

Innovative  Gewerbeschau

Es  hat mich einiges  an Überwindung ge-
kostet, meinen Platz auf dem Kanapee auf-
zugeben, die Lektüre der Sonntagszeitung
auf  später   zu  verschieben,   den  Regen-
schirm  aufzuspannen  und  mich  aufzuma-
chen an die Gewerbeschau Wald 04.

Doch  kaum  trete  ich  ein  in  die  Welt  der
Gewerbler und Vereine, ist das gemütliche
Zuhause   vergessen.   Ich   sch]endere   mit
vielen anderen von Stand zu Stand, schaue
mir die hölzerne Badewanne an, informie-
re  mich  über  die  neuen  Schneeschuhe,
degustiere kleine Köstlichkeiten und betei-
lige  mich  mit  viel  Freude  an  diesem  und

jenem   Wettbewerb.   Und   immer   wieder
taucht um die Ecke noch eine neue Überra-
schung auf, so zum Beispiel das Spaghetti-

Zelt,  wo alle Parteien ausnahmsweise zu-
sammenarbeiten.  Als ich zum Schluss am
Bratwurststand  eine  Wurst  erobere  und
langsam ins Dorf zurückschlendere, bin ich

so gut gelaunt, als hätte ich an der Tombola
einen schönen Preis gewonnen.

Was ist es, das mich so freut? Es sind die
vielen Menschen,  die  sich engagieren für
unser Dorf, für ihr Gewerbe. Sie alle haben

ausserhalb    ihrer    normalen    Arbeitszeit
ihren Stand für die Gewerbeschau geplant
undhergerichtet,stehenjetztdaundgeben
Auskunft. Das macht mir Eindruck. Hier ist

nicht die Welt der Milliardengewinne und
Grosskonzeme. Doch was ich in den Hallen
der   Gewerbeschau  04   sehe,   ist  überi.a-
schend  innovativ,  greifbar  und  nachvoll-
ziehbar.  Ich  kenne  die  Familie,  die  vom
Einkommen aus der Metzgerei lebt, kenne

die    Geschichte    des    Behindertenheims,
sehe  den  Gärtner  mit  dem  orangen Auto
täglich irgendwo an der Arbeit.

Das ist es,  was mich freut. Diese Verbind-

lichkeit, diese Nähe.

t  `  `w  tj.t:r,sTasobota



DAS  FLEJ§CH DES  WALDE§

]edes Jahr im Hei.bst zleht es sle in die Wälder. Ausgerüstet mit Korb und Sackmesser
kämpten sich Glelchgesinnte duich Dickicht und Gestrüpp. Leldenschaltliche «P11zlei»
iaunen sich dle besten Sammelgründe zu. War dle Ausbeute gut, wlrd gekocht, gedöiit
oder tleigeküh]t.  Doch aui einer tachllch gelühiten Pllzexkurslon kommen nicht niir
Speisei)11ze lns Körbchen.

Die Sonne zaubert Lichtreflexe zwischendie  Bäume.  Tautropfen  glitzern  an fein
gesponnen Netzen. Aus der Ferne rufen Glo-
cken zum sonntäglichen Kirchgang. Auf der
Lichtung hat sich eine gut fünfzehnköpfige
ScharinwetterfesterKleidungundrobustem
Schuhwerk versammelt und bespricht,  wer
wo  suchen  gehen  soll.  Der  Pilzverein  am
Bachtel startet eine weitere Pilzexkursion in
diesem Jahr.

Weder Pflanze noch Tier
Die  Teilnehmenden  sind  gespannt:  Ob  die
Pilze wohl  schon  spriessen?  «Pilze,  die wir
im Wald sammeln, sind nichts anderes als die
Fruchtkörper einer Spezies,  die weder dem
Pflanzen-  noch  dem  Tierreich  zugeordnet
werden kann » , erklärt Vereinspräsident Häsi
Schmid und fügt hinzu:  ttDer weitaus wich-
tigere Teil eines  Pilzes wächst unterirdisch
und  besteht  aus  einem  watteartigen  Ge-
flecht,  Mycel  genannt».  Heute  kennt  man
rund 70'000 Pilzarten.  Diese  sind bestimmt
und beschrieben. Die eigentliche Artenzahl
wird auf über  eine  Million  geschätzt.  Pilze,
die gut sichtbare Fruchtkörper bilden, zählen
zu  den  Grosspilzen.  Von  ihnen  sind  in  der
Schweiz 6'000 Arten bekannt, deren 200 sind
essbar, ein Bruchteil davon sind ein kulinari-
scher Genuss.

Baum und Pilz als Partner
Wir verlassen den breiten Wanderweg und
dringen tiefer  in  den  Wald.  Aus  dem  Tan-
nendunkel leuchtet orange  ein Korallenpilz
auf einem grünen Moosbett. Pilze lieben es
dunkel, denn anders als Pflanzen betreiben

sie   keine   Photosynthese,   um   organische
(Kohlenstoff-) Verbindungen für ihre Ernäh-
rung zu gewinnen. Die einen ernähren sich
von  abgestorbenem  organischem  Material,
andere   suchen   sich   eine   lebende   Wirts-
pflanze und schmarotzen auf deren Kosten.
Etwa  ein  Drittel  der  Grosspilze,   darunter
unsere beliebtesten Speisepilze, leben sym-
biotisch:  Sie  gehen  mit  Waldbäumen  eine
Lebensgemeinschaft ein, umhüllen die äus-
sersten Wurzeln mit ihrem Mycel und führen
dem  Baum  so  verschiedene  Nährstoffe  zu.
Als Gegenleistung nährt der Baum den Pilz
mit   aus   der  Photosynthese  gewonnenem
Zucker. Etliche dieser Pilze sind an bestimm-
te  Baumarten  gebunden  wie  der  Lärchen-
röhrling  oder  der  Fichtenreizker.  Langsam
füllen  sich  die  Körbe  mit  den  unterschied-
lichsten Pilzen.  ((In niederen Lagen gibt  es
sehr  viele  verschiedene  Pilzvarietäten.   In
Bergwäldern    findet    man    oft    nur    Eier-
schwämme und ab und zu einen Steinpilz»,
erklärt Pilzkontrolleur Jean-Pierre Schenk.

Ein gutes Auge und fundiertes
Wissen
Mittlerweile  streifen  wir  durch  Laubwald,
ein  Hase  hoppelt  aufgeregt  davon.  Dario,
jüngster Pilzler in der Gruppe,  stösst einen
Freudenschrei aus und löst behutsam einen
Riesenpilz aus dem Laub bedeckten Boden.
Ein  jeder  klopft  ihm  anerkennend  auf  die
Schulter und lobt sein gutes Pilzauge. Mit der
Lupe betrachtet Schenk Basis und Stiel des
Prachtexemplars. Er schneidet einen kleinen
Streifen  aus  dem Pilzhut.  Das  Fleisch färbt
sich beim ersten Luftkontakt blau. Es ist ein
Flockenstieliger   Hexenröhrling  und   somit

Noch sind die Körbe leer. Was der wald wohl diesmal an Gen]essbaiem bereit hält?                            (Fotos: ü)

Märchenhaft schön und allseits bekannt - aber gif-
tig:  der Fliegenpilz.

ein  ordentlicher  Speisepilz.  ttpilzen  ist  eine
soziale Beschäftigung.  Bei der genauen Be-
stimmung  eines  Exemplars  bleiben  immer
Zweifel, man zieht Kollegen und Experten zu
Rate, tauscht Erfahrungen aus und erweitert
so  sein  Wissen  im  Kollektiv.  Das  alleinige
Studieren von Bestimmungsbüchem m stil-
len   Kämmerlein   bringt   nichtsii.   er}autert
Schenk.

Faszinierende Vielfalt
Am  Treffpunkt  werden  alle  gesarLmelten
Pilze  gezeigt und besprochen.  Farben.  For-
men  und  Lebensart  der  rund  20  Plzarten
sind  faszinierend.  Der  Wurzehde  Schleim-
rübling  mit  seinem  ellenlangen  Stiel  liebt
Mäusekot  und  wurzelt  so  tief.   bis   er  im
Untergrund  die  Hinterlassenscha:len  einer
Mäusefamilie   gefunden   hat.   Der   Gallen-
röhrling   ist   selbstverständlich   speibitter,
aber der weisse, gallertartige Eisplz soll im
Salat,  angemacht  mit  Ba]samico.  sehr  gut
schmecken.   Die   private   Kostprobe   ergibt
allerdings:  Der  Eispilz  ist  kühl.  mt  festem
Fleisch, hat aber wenig Eigengeschmack.

Doch wer hat die Pilze überhaupt in tödlich
giftig, unbekömmlich, ungeniessbar.  essbar
und vorzüglich eingeteilt? Tatsächlich grün-
det  dieses  Wissen auf heroischen,  Genera-
tionen übergreifenden Selbstversuchen von
Pilzlern.

Ursula Geiger +..
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Wechsel in der Pilzkontrolle
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Gemeinde. Am 1. Januar 2004 hat er dieses
Amt an Jean-Pierre Schenk übergeben. Um
ihr grosses Wissen weitergeben zu können,
haben sie vor zwei Jahren den Pilzverein am
Bachtel gegründet,  der mit  seinen fast  100
Mitgliedern  bereits  zu  den  grösseren  Ver-
einen im Dorf gehört.  Die WAZ  stellt lhnen
die beiden Pilzexperten vor.

Der Bisherige

Hans  Schmid,  73,  pensionierter Briefträger,
war bis Ende 2003 Pilzkontrolleur in Wald.

(Foto:  Wemer Brunner)
WAZ:  ((Häsi» Schmid,
wie sind Sie auf den Pilz gekommen?

Hans  Schmid:  Mlt  Pilzesammeln  habe  ich
schon ln dei Schulzeit begonnen. Mein älte-
ier Biuder hat mich jeweils mltgenommen.
Damals waien Pilze füi uns voi allem Nah-
iungsmittel,  eine  willkommene  Eigänzung
zum Alltagstisch. Ei.st viel spätei begann ich
mich lntensivei damit zu beschäftigen und
dadurch  wuchs  das  lnteiesse  an  den  vei-
schiedenen Aiten und Formen.

Wer kocht denn im Hause Schmid die Pilze?

Ich!  Ich bin ein begeistertei Hobbykoch. In
den Pilzkuisen an dei Volkshochschule ha-
ben  Jean-Pleii.e  und  ich  jewells  zum  Ab-
schluss elnen Pilziisotto gekocht, dei bei den
Teilnehmenden sehr gut angekommen ist.

Gibt es nach zehn Jahren Pilzkontrolle spe-
zielle Erlebnisse, die lhnen geblieben sind?

Es gab in dleser Zeit mehiere inteiessante
Begebenheiten. Ich kann mich vo[ allem an
etliche   schlaf]ose   Nächte   nach   der   Kon-
tiolleurenpiüfung eiinnern, als ich eistinals
allein füi dle  Kontrolle  vei.antwortlich  wai.
DannaberauchanKontiolltage,andenendie
Sammler vor meinei Tüie Schlange standen
und ich ti.otzdem soigfältig und mit dei nöti-
gen Ruhe meine Aibeit vei.i.ichten musste.

Wird es lhnen jetzt nicht langweilig ohne
Pilzkontrollen?

Ganz   sichei   nicht.   Ich   mache   die   Stell-
vertietung füi Jean-Pleiie  Schenk und  bin

auch als Piäsident des Pilzveieins weiteihln
aktiv. Aussei.dem habe lch so viele weitere
Hobbys,  dass  ich  fioh  bln,  wenn  ich  alles
untei einen Hut kiiege.

Der Neue

Jean-Pierre Schenk, 48, ist Kaufmann und ai.-
beitet im lnformatikbusiness. Er wohnt seit
neun Jahren in Wald. Seit dem 1. Januar 2004
ist er verantwortlich für die Pilzkontrolle.

WAZ: Jean-Pierre Schenk,
wie wird man Pilzkontrolleur?

Indem man belm VAPKO, dem Veiband amt-
1icher  Pilzkontiolleuie,   die  Piüfungen  be-
steht.  Da ich aus  dem  Gastronomiebeieich
komme, ging füi mich das lnteiesse an Pilzen
zuerst übei den Magen. In den Feiien fanden
wir   voi   Jahien   i)iaktisch   dii'ekt  voi   dei
Haustüi.e   Eierschwämme.   Das   hat   meln
lnteiesse  geweckt  und  ich  wollte  weiteie
Speisepilze kennen lei.nen. Also besuchte lch
divei.se Kuise, um mich weitei.zubilden. Voi
diei Jahren wai ich dann in Landquart am
Pi.üfveifahien  dei  VAPKO.   Die  Piüfungen
belnhalten elnen theoretlschen Teil, in dem
Wlssen übei das  Lebensmittelgesetz,  übei
Pilzeundpilzgiftegefiagtist,undeinenprak-
tlschen Teil, in dem es um Pilzkenntnis geht.

Muss  ein  Pilzkontrolleur  eigentlich  alle
Pilze kennen?

BeidenvielenAi.tenisteskaummöglich,alle
Pilze zu kennen. Wichtig ist abei, dass man
alle  glftigen  Ai.ten  eikennt.  An  den  Piü-
fungen wurden uns aus über 300 Soiten 70
Pflze zui Piüfung vorgelegt. Hätte man dai-
aus   ein  einziges  giftiges  Exemplai  nicht
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eikannt,   wäi.e   man   sofoit   duichge£allen.
Sollte  es  in dei Kontiolle voil{ommen,  dass
lch erii Exemplai nicht genau zuteilen kann,
dann dai.f ich es nicht heiausgeben.

Gibt es für die amtliche Pilzkontrolle eine
Entschädigung?

Die P11zkontiolle ist füi den Sammlei kosten-
los.   Als   Kontiolleur   eihalte   lch   von   dei
Gemeinde einen jährlichen Beitiag von iund
2500 Fianken.  Wlchtig bei dei Beuiteilung
dei Kosten füi die Kontiollstelle scheint mir,
dass man sich übei die Pf]ege- und Wledei-
heistellungskosten    eines    Glftpilz-Opfeis,
we]che slch locker auf mehieie hundei.ttau-
send Fianken belaufen können, im Klai.en ist.
Im  Kanton  Züi.ich  wuiden  letztes  Jahi  bei
total 4200 kg gepiü{ten Pllzen iinmeihin 3,4
kg tödlich giftige Aiten ausgesondeit. Wenn
man  weiss,  dass  selbst  kleinste  Mengen
eines  Knollenblätteipilzes  schwei.e  Schädi-
gungen  veiui.sachen  können,  ist  es  unbe-
gieiflich,wlemanaufdieldeekommenkann,
die Pilzkontiollstellen abzuscha£fen.

Werner Brunner £

WE5£ MS V"N
Achtung!
Vom  1.  bis  10. jeden Monats ist im Kanton
Zürich totales Pflückverbot. An den anderen
Tagen gilt eine Beschränkung von maximal
einem Kilogramm pro Tag und Person.

Pilzkontrolle
Jean-Pierre Schenk, Sanatoriumstrasse 45,
jeweils Samstag/Sonntag,  17-18.00 Uhr,
Telefon 055 266  14 07.

Pilzverein am Bachtel
Präsident: Hans Schmid, Sonneckstrasse 6,
Telefon 055 246 38 74
E-mail :  info@bachtelpilz.ch.
Internetadresse : www.bachtelpilz.ch

Veranstaltungen
14./15./16.  Oktober:  Gartencenter Meier in
Rüti, grosse Pilzausstellung, an der sich der
Pilzverein am Bachtel aktiv beteiligt.
20.    Oktober:    Pilzbestimmungsabend   im
Restaurant Löwen, Wald.
14. November: letzte Pilzexkursion des Jah-
res, Besammlung: 09.00 Uhr beim Bahnhof.



_TFF:
Carrosseriewerk GmbH

Abschlepp-und
Pannendienst
Tag + Nacht

Autospenglerei

Autospritzwerk

Autowaschanlage

Ersatzwagen-Service

Chefistrasse 55
8636 Wald/Laupen ZH
Tel. 055/256 70 70
Faxrf55/rr567077
car.buesser@swissonline.ch

VSCI-Mitglied

keller  kuhn
ARCHITEKTURBÜRO      AG

F    (.    i    e    d    h

8636
T e  i  €,  f o  'i
Fax

Egli Mosterei und Getränke
Gastro- und HauslieJ}erdienst

®Schützenstrasse 6, Wald

Telefon  246 11  32
Fax 24612 61

Egli's Getränhe-Egge
ALbholmarht

Gemeinde Wald, Sicherheit und Gesundheit

Grüngutannahme
für die Bevölkerung der Gemeinde Wald
Der Grüngutcontainer für die Gratisannahme steht bereit
am Bahnhof Wald, F]ampe bei der F]aiffeisenbank:
Freitag,      22. Oktober2004        16.00-18.30 Uhr
Samstag,  23. Oktober2004       08.00-17.00 Uhr
Angenommen wird nur organisches Material wie Gartenabraum, Fia-
senschnitt,  nicht jedoch Häckselgut (Sträucher) oder Wurzelstöcke.
Es besteht kein  Einsammeldienst durch die Gemeinde.
Die  nächsten  Grüngutannahme-Daten  sind  im  Abfallkalender  er-
sichtlich.  Das Ablagern  von  Grüngut/Abfällen  an  Waldrändern  und
Bachgebieten  ist untersagt.

•,,/_,Af,_^
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FU§§GÄNGER  HABEN  VORTRITT

Die Bauaibeiten an dei Bahnhotstrasse tie-
ten ln elne iürs Auge entscheldende Phase:
Nach dei zwelten Teerung geht es an die
Pi]ästeiung  dei  Plätze.  Schliesslich  iolgt
dle Ausgestaltung von Strasse und Plätzen
mit   Lampen,   Bänken,   einem   Biunnen,
Kunststelen und Verkehistaieln.

D;eeErdneenu£:#]sdaet:::sq:::uMn:teenr]Ts[te:3:::
schlossen.  Der  zeitliche  Rahmen  für  diese
Grabarbeiten   konnte   genau    eingehalten
werden.  Vor  Wintereinbruch,  so  hofft  der
zuständige   Gemeinderat   Kurt   Akermann,
soll  der Feinbelag vom Bahnhof her bis  zu
den Geschäften Wörner/Migros fertig sein.

Plätze zum Verweilen
Sind  die  Werkleitungs-  und  Kanalisations-
arbeiten  erst  einmal  gemacht,  die  mittlere
Steinrinne gesetzt und der Teerbelag einge-
bracht,  so  kann  die  Granit-Pflästerung  der
drei  Plätze  Kanzlei,  Sonneck  und  Schwert
angegangen werden. Bei dieser Arbeit müs-
sen die Bauleute die spätere Nutzung bereits
berücksichtigen. Bodenhülsen für Bänke -es
sollen 20 Sitzplätze entstehen -, für Papier-
körbe und Kandelaber oder für einen Christ-
baum auf dem Schwertplatz sind am richti-
gen Ort zu setzen. In den Boden eingelasse-
ne  Stromkasten,  so  genannte  Elektranten,
sollen    die    Stromzufuhr    an    Markttagen
erleichtern.

Strasse zum Begegnen
Hinweistafeln  an den Ein- und Ausgängen
der  neuen  Bahnhofstrasse  machen  darauf
aufmerksam,   dass  zu  Fuss  Gehende  und
Auto Fahrende gemeinsames Terrain betre-
ten respektive befahren. In der Begegnungs-
zone selber ist ausser den Parkfeldern nichts
markiert. Fussgänger haben überall Vortritt.
Es gilt wie vor dem Umbau Einbahnverkehr
(ausserfürvelos),jedochmussTempo20ein-
gehalten werden. Wegnehmbare Poller ver-

Kunst

hindern  zudem  eine  Ein-  beziehungsweise
Ausfahrt  über  den  Schwertplatz  und  die
Nordholzstrasse.  Durch diese Massnahmen
hofft man,  den Durchgangsverkehr in Rich-
tungBahnhofundLaupenaufdieRütistrasse
zu lenken.

Hinweistafel zur Tempo-20-Zone.                   (Bilder:  ü)

In Diskussion ist noch die Parkdauer auf den
künftig  grau  markierten  Parkfeldern.  Statt
einer Blauen Zone möchte der Gemeinderat
eine  Graue  Zone  mit  etwas  längerer  Auf-
enthaltsdauer für Motorisierte einführen. Bei
der  Neugestaltung  der  Strasse  konnte  die
Zahl  der  Parkplätze  leicht  erhöht  werden,
so  dass  zusammen  mit  den  privaten  Park-
plätzen   (Migros,    Clientis,   Röthlin,   Coop,
Raiffeisen und andere) in Zukunft 176 Plätze
zur Verfügung stehen. Die an verschiedenen
Orten   platzierten   Veloständer   sollen   das
Parkieren von Fahrrädern vereinfachen.

34 Strassenlampen, deren Leuchtstoffröhren
tiefer  angelegt  sind  als  jene  der  früheren
Beleuchtung,   sorgen   dafür,   dass   die   Be-
gegnungszone auch in den Tagesrandstun-
den besucherfreundlich bleibt. Die vierecki-
gen,  anthrazitfarbenen  Kandelaber  stehen
dichter beisammen und enthalten eine Vor-
richtung  für  die  Befestigung  einer  Fahne
sowie eine Steckdose, zum Beispiel für eine
neue Weihnachtsbeleuchtung.

am Bau von Renato Christen: Die Modelle der vier Kuststelen aus verzinktem Stahl.
(Fotos:  stö)
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GJossba usfelle BahnhofsfJasse
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34 Strassenleuchten sorgen für angenehmes Licht.

Kunst zum Schauen
Damit die Begegnungszone  auf Anhieb  er-
sichtlich ist und eine Temporeduktion erzielt
wird, verengen je zwei vom Walder Künstler
Renato  Christen  geschaffene,  nachts  von
unten beleuchtete Kunststelen die Ein- und
Ausfahrt  der  Bahnhofstrasse.  Die  Figuren
aus verzinktem Stahl stehen auf einer Basalt-
schicht. Vier weitere Leitstelen kommen auf
die Plätze zu stehen als Hinweistafeln, zum
Beispiel auf öffentliche Einrichtungen.

Einem  beim  Bauen  entdeckten  Zufall  ver-
dankt  ein  Rimstein  auf der  Höhe  des  Ge-
schäftes Wiget seine spezielle Bezeichnung :
Er  liegt  näinlich  präzise  auf  der  Nord-Süd-
Achse.  Tafeln in beide  Himmelsrichtungen
sollen auf diese Besonderheit hinweisen.

Baumlose Bahnhofstrasse
Auf dem Sonneckplatz ist die Anlage eines
Brunnens geplant. In einem Teil des Spickels
bei der Liegenschaft Grass  sollen ein Was-
serspiel und zwei Bänke sowie ein Baum zu
stehen  kommen.  In  der  übrigen  Bahnhof-
strasse und auch beim Schwertplatz musste
bei der Neugestaltung zugunsten eines mul-
tifunktionalen Raumes auf Bäume verzichtet
werden.   Den   Geschäftsinhabern,   welche
vomAussenverkaufGebrauchmachen,steht
es ].edoch frei,  auf der von ihnen benutzten
Fläche  Kübelpflanzen  aufzustellen  und  da-
mit ihren Teil zur Gestaltung der Flanierzone
beizutragen.

Esther Weisskopf 4

SERIE   BAHNHOFSTRASSE
Mit  diesem  Beitrag  beendet  die  WAZ  die  Be-
nchterstattung zum Thema Bahnhofstrasse,  mit
der  sie  die  13auarbeiten  auf  der  Grossbaustelle
begleitet sowie weitere Aspekte beleuchtet hat.
Folgende   Artikel   sind   erschienen:   Die   Bahn-
hofstrasse erhält ein neues Gesicht (WAZ Nr.103),
Rochaden in der Laden]andschaft (Nr.  104), Hart
wie    Granit  (Nr.  106),  Die  Bauarbeiter  (Nr.  107),
Wald vor 50 Jahren (Nr.108/109), Weniger Kunden
(Nr.110).
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Versicherung   Vorsorge   Vermögen

Generalagentur  Max  Wildi
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Hauptagentur  Uznach
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Tel    055  285  84  84
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Daniel  Honegger
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ADJEU BLEJCHE7  HALL0  CHÜEWEJD.'

Selt Jahren ist die Oberstute Wald aui mehi
Schuliaum  angewiesen  als  im  Schulhaus
Buig  zur  Veiiügung  steht.  Leerstehende
Textiltabilken  boten  slch  als  geiäumlge
Ausweichmöglichkeit    an,    eist    in    dei
Blelche, ]etzt in der Chüeweid.  Ende Au-
gust tand die (ischulzlmmei-Züglete» statt.

G:rr|:g:gme:laeclfeenkennapopbeeYs::?een:lcnhgue,:rqi:
nen  von  Peter  König  im  seit  neun  Jahren
bestehenden  Schulprovisorium  Bleiche  zur
Schule, dann hiess es : Anpacken, umziehen!

Die neuen Schulräume im Elmer-Areal Chüe-
weid waren bezugsbereit.  Auch die Zweit-
klässlerlnnen von Hansjürg Bürgler mussten
oder   durften   ihre   alte   Heimat  verlassen.
Sämtliches Material und Mobiliar wurde mit
vereinten   Kräften,    einem   VW   Bus   und
Privatautos  gezügelt.  Beteiligt  waren  alle:
Schülerlnnen,   Lehrer,   Hauswartspersonen
und auch Schulpflegerlnnen.

ttEs  war  streng  und  locker  zugleich)),  sind
sich   Sabira   und   Sabrina   einig.   Joel   und
Fabrizio erinnern sich lachend, wie sie oben,
bei der Elmer-Liegenschaft,  ein Sofa in den
Lift ttgemorxt» haben und eine halbe Stunde
lang  üben  mussten,  um  das  Ding  wieder
herauszubringen.

Bildung statt Texti]ien - dieses Gebäude an der Hüeb-
listrasse beherbergt die neuen Schulräume.

Vorher...

Sie gingen gerne in der Bleiche zur Schule -
sowohl die Jugendlichen als auch die Lehr-
personen.  Dass sie für gewisse Fächer wie
Turnen,   Kochen,   Religion   und   lnformatik
jeweils  in  die  Burg  hinauf mussten,  störte
wenig,  denn:   «Mir  händ  dänn  amigs  ächli
früehner  uus  gha  ...»  Geschätzt  wurde  die
Ruhe, die friedliche Stimmung, offene Türen
und Ballspiele in den Pausen. Da sei auch die-
ser   kleine,   weisse   Hund   gewesen,   der
Charly,  der  immer  gebellt  habe  und  einem
nachgerannt sei,  der aber doch so harmlos
war.  Jetzt,  wo  sie  keinen  der  berühmt-be-
rüchtigten Einträge mehr riskierten, könnten
sie es ja gestehen: Trotz Verbot habe ab und
zu jemand etwas in der Markthalle gekauft,
ein  Coci  zum  Beispiel,  und  das  Verkaufs-
personal habe nie jemanden verpfiffen ...

Die WAZ-Interviewpartner im sogenannten Kulturraum.

•.. und jetzt

Noch weist  kein  Schild  an  der  ehemaligen
Elmer-Fabrik   darauf   hin,   dass   hier   nun
Schule   stattfindet.   Die   schöne,   alte   Türe
steht offen, die Treppe hinauf zu den Schul-
räumen  im  ersten  und  zweiten  Stock  ist
hölzern und die gedrechselten Staketen des
Geländers stehen in Reih und Glied.

Blickineinesderneuenschulzimmer(KlasseBürgler)

An  den  neuen  Schulräumen  schätzen  Jas-
min, Veronica, Shkumbin und Robin, dass sie
so  hell,  modern  und  sauber  sind.  Die  Aus-
sicht auf das Dorf sei super und die Lektionen
gingen irgendwie schneller vorbei!  Shkum-
bin ist überzeugt, es werde mehr gelacht in
den   neuen   Schulräumen.   Dies   ist   umso
erfreulicher, als mehrere Jugendliche finden,
ihre  neue  Umgebung  könnte  etwas  mehr
Farbe vertragen - grau dominiert eindeutig.
Ausserdem fehlen da noch einige Dinge : Ein
Pingpong-Tisch,   Bänkli   und   Garderoben.
Doch gemach: Auch wenn die neuen Schul-
räume   auf   Aussenstehende   schon   recht
wohnlich und belebt wirken,  ist noch nicht
alles  fertig.  Erwähnenswert  ist,  dass  sehr
viel   Mobiliar,   beispielsweise   Kästen,   Ge-
stelle  und  Pulte,  von  der  Elmer  AG  über-
nommen wurde.

In  den  grossen  Pausen  dürfen  die  ttElmer-
Jugendlichen»  aufs Burg-Areal,  was umge-
kehrt nicht der Fall ist. Dort unten ist es mög-
lich,  den  Pausenkiosk  zu  nutzen  und  sich
bei  Ballspielen  auszutoben.  Wer  die  vielen
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(Fotos:  Kaspar Ruegg)

Fensterscheiben  an  den Fabrikliegenschaf-
ten  gesehen  hat,  begreift,  weshalb  oben
Fussball, Streetball und ähnliche Spiele  ver-
boten  sind.  Möglicherweise  werden  in  un-
mittelbarer Nähe zu den Schulräumen Lofts
entstehen und deshalb, meint Sabrina mali-
ziös, müssten sie jetzt schon üben, ruhig zu
sein   ...   Die  Zweitklässlerlnnen  empfinden
die Nähe zur Burg insofern als Vorteil, als es
leichter sei, Kontakte zu pflegen.

(twir-Geist» erwünscht

Waren    in    der   Bleiche-Fabrikliegenschaft
zwei Klassen untergebracht, so sind es in der
Chüeweid nun deren vier: Nebst Peter König
und  Hansjürg  Bürgler  unterrichten  Chris-
toph  Wehrle  und  Henrique  Köng  in  den
Elmer-Schulräumen. Zwar sei der Kaffee am
neuen  Ort besser,  meint  Hansjürg  Bürgler,
aber eine leise Wehmut schwingt mit, wenn
er  von  vergangenen  Zeiten  erzählt.  Peter
König  ergänzt,  dass  die  räumliche  Distanz
zur   Burg   eine   gewisse   Eigenständigkeit
ermöglichte, die durchaus Vorteile hatte. Es
sei erwünscht, einen derartigen ((Wir-Geist))
auch unter den  Bewohnerlnnen  der  neuen
Räume wachsen zu lassen.

DieLehrerschaftwurdebeiderprojektierung
der neuen Schulräume miteinbezogen - zum
Glück, meint Peter König augenzwinkernd . . .

Klasse König,  2.  Stock

Zwar existiert noch kein offizieller Name für
die  üblicherweise  ((Schulräume  Elmer»  ge-
nannten Gefilde. Trotzdem hat in ihnen die
Zukunft bereits begonnen. Mit Lektionen, in
denen  gelacht  wird  -  und  die  irgendwie
schneller vergehen ...

Kaspar Rüegg £



Ökumenischer Altersnachmittag am 27. Oktober 2004,
14.00 Uhr, Windegg, Wald

Käthi Schmidt,  Gemeinderatin und Sicherheitsdelegiehe
der  Beratungsstelle für unfallverhütung  thematisiert:                           `"4ct7

„Die im Dunkeln sieht man nicht"
o      Sicherheitstipps für Fussgänger im strassenverkehr

Haushaltunfälle vermeiden
c,      die grösste  unfallkategorie für senioren -das müsste nicht sein

„Begegnungszone Bahnhofstrasse Wald"
o      Was gilt undwie verhalte  ich  mich  richtig?

Musikalische Einlagen der Querflöten-Schülerinnen  von Gaby  Laetsch
der Musikschule Zürcher Oberland bereichern  den  Nachmittag.

3 \/\ 1  :,: D

\   1'  :.:   1,1   :,:   ß

RICHARD  OBERHOLZER

HOMd#X§„##SDoWM

TE L./FAX  055 -246 50 60
BAH N HOFSTR.13  .  WALD

cirgd,.
Gönnen Sie lhren

Füssen etwas Gutes
•   Fussprudelbad

•   Nagel und  Fusspflege

•   Fussmassage Maya  Vollemweider
dipl.  Fusspflegerin

•   i>fiegeprodukte                               B!nzha!d6e3n6St\;ai3

•   Geschenksgutscheine    Tel.  & Fax 055 246 4480

Gut getrocknetes

Brennholz
Nach Wunsch gesägt und
gespalten, hineingetragen

und aufgeschichtet.

Fam. Bühler, Stigweid
055 246 43 80 / 079 719 36 80

Email:  h.buehler@gmx.ch

Daniel Artho,  Unterpuntstr.  13 a,  8636 Wald
Telefon 055 246 41  72, d.artho@bluewin.ch

• Steil-und  Flochdächer       . Fassadenbekleidungen
•  Dachenwässerung       .Blitzschutz

::::::::::::::ge            _+]E-            ©TOYOTA
8o6s3s62Xäk41„3                  iEEEEE5EB   Tvyoo!::uaFse#d`ae#Bao!:tmfe:er:,:negF:reKnfasse.

X              .-`'T                     Schon ab Fr.15'3oo._-
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LOCH J» DER  KASSE

DieStittungDielTannenhatFinanzsorgen.
Die Eitiäge decken die Kosten bei weitem
nicht. Im laulenden Jahi wiid mlt einem
Defizit von mehi als 300'000 Fianken ge-
ieclmet. Und iür 2005 sleht es noch düste-
iei aus.  Nun ruit  das Altei.s-  und Pflege-
zentium die Gemeinde zu Hilte.

A:ärdeLeTsat::;uk::tDar::nTaahn£:nwAaFfäTeg2wo:]:
noch in Ordnung. Die neue Trägerschaft für
die   Alters-   und   Pflegeversorgung   in   der
Gemeinde verfügte über ein solides finanzi-
elles Fundament und der Gemeinderat rech-
nete fest damit, dass der Betrieb schon bald
kostendeckend arbeiten werde.  In der Bro-
schüre zur urnenabstimmung über « die Neu-
organisation einer koordinierten Alters- und
Gesundheitsversorgung» vom 26. November
2000  zeigte  er  sich  überzeugt,  «dass  nach
einer Startphase von zwei bis drei Jahren die
Jahresrechnung zunehmend ausgeglichener
gestaltet werden kann und sich die Gemein-
debeiträge deutlich reduzieren» .

Ab 2001 wurde die Subvention stufenweise
von 600'000  auf 200'000  Franken reduziert.
Nach  vier  Jahren  -  also  2005  -  sollte  die
Stiftung  finanziell  auf  eigenen  Füssen  ste-
hen. Für den Notfall hielt man sich indes ein
Tüi.chen offen. ttBei ausgewiesener Notwen-
digkeit»,  so liest man in der damaligen Ab-
stimmungsvorlage,   würde   die   Gemeinde
weiterhin Geld locker machen.

Ein Notfall

Nun  ist  dieser  Notfall  eingetroffen.   Nicht
ganz   überraschend,   wie   ein  Blick  in  die
Jahresrechnungen der Stiftung zeigt. Schon
2002  erwirtschaftete der Betrieb ein Defizit
von mehr als 60'000 Franken.  2003 vergrös-
serte  sich das  Loch auf annähernd  115'000
Franken.  Und  dies  trotz  sehr  haushälteri-
scher  Betriebsführung,  wie  der  Rückgang

+iäEiaEffi

Der sparhammer der offentlichen Hand trifft auch Alters-und pflegeheime.        (Foto:  Stiftung Drei Tannen)

der  Aufwände  um  1,2  Prozent  auf  10,592
Millionen Franken beweist.

Ein ungelöstes Problem
ttDasproblemliegtaufderEinnahmenseite»,
erklärt  Stiftungsdirektor  Kurt  Schildknecht.
Die  Position  «Beiträgeij,  welche  2002  noch
gut  1,1  Millionen  einbrachte,  ist  2003  auf
995'000Frankengesunkenunddürfteimlau-
fenden Jahr  erneut  erheblich  tiefer  liegen..
Schildknecht :  tt Der Sparhammer der öffentli-
chen Hand trifft uns voll. » Zudem bringt die
Knausrigkeit  der  Krankenkassen  nicht  nur
die  Stiftung  Drei  Tannen  in  Nöte.  Die  Bei-
träge der Kassen an Alters-und Pflegeheime
seien  «ein  Riesenpolitikum»,  weiss  Schild-
knecht.  Schon  seit  Jahren  werde  nach  Lö-
sungen  gesucht.  Bisher  ohne  Erfolg.   ((Die
Finanzierung der Pflege von betagten Men-
schen ist und bleibt ein Problem. »

Rosenthal: Planung läuft
Leicht   zugängliche   und   rollstuhlgerechte
Wohnungen an zentraler Lage für ältere oder
behinderte Personen - dies plant die Stiftung
Drei  Tannen  für  das  Areal  Rosenthal.   Die
schriftliche Umfrage in diesem Sommer fand
bei der Bevölkerung von Wald ein gutes Echo.
Über  140 Personen - rund ein Drittel davon
unter 65-jährig -haben den Fragebogen aus-
gefüllt und dabei wertvolle Hinweise für die
Planung gegeben.
Die Resultate helfen,  die Wohnungen in Be-
zug auf Grösse, Komfort und Mietzinsen den
Bedürfnissen  zukünftiger  Bewohner   anzu-
passen. Viele Antwortende können sich auch
vorstellen, sich als Mieter in irgendeiner Form

finanziell an der Wohnung zu beteiligen, zum
Beispiel  mit  einem  Darlehen.   Dies   ist  ein
wichtiger Gesichtspunkt bei den Überlegun-
gen zur Finanzierung der Wohnungen.
Die  Auswertung  der  Umfrage  und  die  Er-
kenntnisse aus  Besuchen verschiedener Al-
terssiedlungen fliessen nun in  die  konkrete
Planung ein. Im Laufe des Jahres 2007 sollen
die ersten Wohnungen bezugsbereit sein.
Der  Stiftungsrat  dankt  allen,  die  diese  Pla-
nung  mit  ihrer  Beteiligung  an  der  Umfrage
erleichtert  haben.  Er wird über den Verlauf
der Projektierung informieren, sobald grund-
1egende Entscheidungen gefällt sind.

Walter Ramseier, Stiftungsrat Drei  Tannen
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Warum denn nicht die preise erhöhen? tt Geht
nichtj],  sagt  Schildknecht.  Für  Patienten  in
öffentlichen Krankenheimen besteht ein so
genannter Tarifschutz, der die Belastung der
Pflegebedürftigen  (und  der  Kassen)   nach
oben begrenzt.  So kommt  es,  dass  eine  Öf-
fentliche lnstitution für einen schwerst pfle-
gebedürftigen  Menschen  pro  Monat  maxi-
mal 7595 Franken vergütet erhält. Ein Privat-
heim dagegen kann 9125 Franken in Rech-
nung stellen, weil es dem Tarifschutz nicht
unterstellt ist.

Ein politischer Entscheid
Um das Loch in der Kasse zu stopfen, appel-
liert  Stiftungsdirektor  Schildknecht  nun  an
die Gemeinde.  Für 2005 beantragt er einen
Beitrag  von  250'000  Franken.  Klar,  dass  er
damit  keine  Freude  auslöst.  Finanziell  ist
Wald nicht auf Rosen gebettet. Dennoch will
die  Gemeinde helfen.  Im  Budget  2005  sind
für die Stiftung Drei Tannen 200'000 Franken
vorgesehen.  Das  reicht  vielleicht,  um  das
Ärgste abzuwenden. Aber saniert ist die de-
solate  Finanzlage  des  Alters-  und  Pflege-
zentrums   damit   nicht.   Man  werde   nicht
darum herum kommen, das Problem grund-
sätzlich  anzugehen,   stellte  Stiftungspräsi-
dentin   Gaby   Laetsch   bereits   im   Jahres-
bericht 2003  fest:  ((Es  muss  eine politische
Entscheidung  sein,  ob  die  Finanzierungs-
lücke von den Bewohnern und Bewohnerin-
nen   oder   durch   die   öffentliche   Hand   zu
schliessen ist. Ein Abwägen des Solidaritäts-
gedankens.»

Ueli Burkhard 1



WArz_New?
MITTEILUN

®Bäume/Sträucher an Strassenund Wegen zurückschneiden!
Bäume und Sträucher,  die  den öffentlichen
Grund überwachsen, sind von den privaten
Grundeigentümern auf das in der Grafik dar-
gestellte  Lichtraumprofil  und  die  Strassen-
grenze zurückzuschneiden. Dies gilt auch für
private Strassen und Gehwege.
Diese     strassenpolizeilichen     Vorschriften
wurden  aus   Sicherheitsgründen   erlassen,
um  die  Durchfahrt  für Feuerwehr-,  Polizei-
und Sanitäts-Fahrzeuge bei Notfalleinsätzen
frei zu halten.

Die   verantwortlichen   Grundeigentümerin-
nen und -eigentümer werden ersucht, diese
Bestimmungen   einzuhalten.   Das   Ressort

iFi;5ijFund     -|.G.hmq'|-Famahn

Reklame

G      E      N         _--_Ä

Infrastruktur behält sich vor,  die erforderli-
chen  Anordnungen  im  Falle  der  Nichtbe-
achtung dieser Vorschriften auf Kosten der
Säumigen zu treffen,

®Vorschau auf Jubiläumtt l00 Jahre Hilfsverein Wald»

Dieses Jahr feiert der Hilfsverein Wald einen
runden Geburtstag.  Die WAZ wird in einer
nächsten Ausgabe  auf die  Entstehung  des
eng mit der Gemeinde verbundenen Vereins
eingehen.   Schon  heute   aber   soll  auf  die
Jubiläumsausstellung   im   Heimatmuseum
vom 12. bis  14. November und auf den öku-
menischen  Festgottesdienst  mit  anschlies-
sendem  Apöro  vom  14.  September  in  der
reformierten Kirche hingewiesen werden.

® guegEha#nGdeiEke?itäFs:::Fsnegnen
Der    Gemeinderat    hat    beschlossen,    ein
Tempo-Info-Gerät  für  eigene  Geschwindig-
keitsmessungen auf Gemeindestrassen vor-
erst auf eine Dauer von vier Jahren zu pach-
ten.  Dem Fahrzeuglenker wird die aktuelle
Fahrgeschwindigkeit  direkt  angezeigt.  Zu-
dem lassen  sich damit  auch diverse  Erfas-
sungen   wie   Einzel-    und   Durchschnitts-

geschwindigkeiten,Verkehrsballungenusw.
messen. Solche Geräte werden bereits in ver-
schiedenen Gemeinden angewendet (z.B. in
Rüti). Durch die am Messgerät angebrachte
Werbung  kann  die  Firma  PMS,   Stäfa  das
Tempo-Info-Gerät zum Nulltarif anbieten.

® 83:äefäfre?ei:2oorog4anisationder
Der  Gemeinderat  dankt  den  Organisatoren
ganz herzlich für die gelungene Bundesfeier.
Der  Männerchor  Wald-Laupen,  unterstützt
durch  den  Frauenchor  Laupen,  lieferte  er-
neut eine  attraktive und perfekte Festwirt-
schaft. Die offizielle Feier, organisiert durch
die  SVP  Wald,  fand  bei  der  Zuhörerschaft
sehr gute Aufnahme.
Das Abbrennen von Feuerwerk bereitet dem
Gemeinderat   dagegen   etwelche   Sorgen.
Zwar ist in Wald bisher noch nichts passiert,
doch  zeigen Unfälle  in andern Gemeinden,
wie gefährlich es sein kann, praktisch inmit-
ten der Festgemeinde Feuerwerk zu zünden.
Der Gemeinderat wird sich daher rechtzeitig
über   die   künftige   Form   der   Bundesfeier
und/oder    Sicherheitsmassnahmen    gegen
Feuerwerksunfälle Gedanken machen.

Hans Büchli .

Gesundheitssekretariat Wald

Papiersammlung aus Haushaltungen
Samstag,16. Oktober 2004, ab 8.00 Uhr
bei den  Kehrichtsammelplätzen
Anmeldung für grosse Mengen: Tel. 055 2461819

Bitte beachten:
-A±±£h Sammlung im Postkreis F]iet-Gibswil
-  Es wird  nur Papier mitgenommen
-Papier:  nur gebündelte Zeitungen,  lllustrierte
- keine Tetra-Packungen und Abfälle
- Karton aus Haushaltungen  und  Kleingewerbe

ist an der Hauptsammelstelle zu entsorgen

Pfadj Wald-Bauma

•/J,l ','  w#in-Lear#

chYregre:aendge#eFs:tnLne'L,fe::daFurcetnsj:¥[:enff.en
bei gemütlicher Geselligkeit.

Bester Zeitpunkt für einen Einstieg bei uns
nach den Herbstferien.

Wir proben am Mittwoch, um 20.00 Uhr
in der Laube, Schulhaus Laupen.

Einfach vorbeikommen oder anmelden
unter 079 650 48 32

Gemeindebib]iothek
Schlipf

Wandern

QualiläT und Sicherheil durch
unsere Facharbeil
•  Dcich-und Wand-

Konstruktionen
•  lsolationen
•  lnnenausbau
•  Treppen und Türen
•  Parkettböden
•  Holzböden schleifen

und versiegeln

SCHOCH
Schoch Holzbau AG
Raad, 8498 Gibswil
Tel.  055 246 3163
Fax 055 246 45 78
info@schoch-holzbou.(h

www.sthoch-holzbtiu.ch
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GÄSTE AM  WAZ[STAND

Am  ]etzten  Wochenende   im  Septembei
lamd  dle  Geweibe-Schau  Wald  04  statt.
Trotz Regenwetter strömte eine beachtli-
che Besucherschai in die Hallen dei Hess
AG im Cliefi, Laupen. Auch dle WAZ duitte
zahlieiche  Gäste  an lhrem Stand begrüs-
Sen.

(Fotos:  Esther Weisskopf, Kaspar Rüegg)

WAzi wETTBEWERB I DJE  GEw7wERJwm

Am Fotowettbewerb am WAZ-
Stand dei Geweil]eschau 04
haben rund 200 Personen tellge-
nommen. Aus den r]chtig beant-
worteten Talons wuiden zehn
Gewlnneilnnen ausgelost.

Die WAZ bedamkt slch lürs Mit-
machen und giaituliert herzlich .1

1. Preis (Rundflug Hasenstrick-Zentralschweiz)
Anna Gerber, Hofacherstrasse 26, Laupen

2. Preis (Walder Kultur-Abo) :
Kurt Kägi, Werkstrasse 21, Wald

3. Preis (Essens-Gutschein im Schwert) :
Edith Buchser, Windeggstrasse 25, Wald

4. Preis (Wellness-Gutschein im BleicheBad) :
Claire Honegger, Im Ferch 21, Wald
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5.-10. Preis (Walder Einkaufsgutscheine) :

Yvonne Honegger-Monego, Blattenbach, Wald,
Erika Roshart, Asylstrasse 5, Wald,
Manfred Kreutzer, Brüelstrass 4, Laupen,
Silvia Staub, Heferenstrasse 9, Wald,
Elsi Schaufelberger, Windeggstrasse 29, Wald,
Daniel Stehli, Chefistrasse 44, Wald



k-®¢Lrie¢
Baustellenfünfliber
nicht nur an der Bahnhofstrasse
(zum Artikel «Weniger Kunden» , WAZ 110)

Einmal mehr wird über die Situation in der
Bahnhofstrasse  berichtet,  was  an  und  für
sich sehr erfreulich ist. Doch ärgert uns, dass
der WAZ-Schreiber zu wenig genau recher-
chiert haben. Wir stören uns daran, dass im
Zusammenhang mit  der  erfolgreichen Bau-
stellen-Föifliiber-Aktion die Geschäfte,  wel-
che nicht an der Bahnhofstrasse domiliziert
sind, einfach unerwähnt bleiben. Zumal zum
Beispiel die Geschäfte an der Tösstalstrasse
ebenfalls durch Bautätigkeit Einschränkun-
gen in Kauf nehmen mussten.
Es gibt sie, die kooperativen Geschäftsleute,
die  durch  unsere  Aktion  dem  Kunden  2%
Rabatt zurückerstatten, obwohl sie nicht an
der viel umschriebenen Bahnhofstrasse tätig
sind.  Gerade diese Teilnehmer sind für uns
von grosser Wichtigkeit. Sie zeigen uns, dass
dasüberlebenderLädeninunseremDorfnur
möglich  sein  wird,  wenn  wir  Detaillisten
zusammenhalten.  Und genau dies bleibt in
der WAZ unerwähnt !
Wir wollen richtig stellen, dass sich folgende
Geschäfte, welche ausserhalb der Bahnhof-
strasse zu finden sind, an der Baustellenmar-
kenaktion aktiv beteiligen:  Apotheke Wald,
Coiffeur   Vision,   Elektro   Frei,   Fabrikladen
Keller,  Gesundheitspraxis Annemarie Kunz,
Schläpfer  Floristik,   Schnyder  Digitalhouse
und Schuh Toni.

Koordinationsstelle Baustellen-Föifliiber
Peter Gfeller, H.R. Wiget, Walter Honegger
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Reklame

(tunsere Wabe»

Ohne die Wabe-Bewohnerlnnen könnte ich
mir Wald gar nicht mehr vorstellen. Sie sind
meines  Erachtens  eine  echte  Bereicherung
für unser Dorf. Trotz ihrer Behinderung, wel-
che für diese Menschen sicher oftmals müh-
sam zu ertragen ist, gehen sie mit freundli-
chen Gesichtern durchs Dorf. Ich habe schon
oft mit dem einen oder andern gesprochen
und auch über ihre humorvollen Bemerkun-
gen   gelacht.   ttHoi,   bisch   au   scho   uf   de
Pischte?»   Die   «Piste»   -   sprich   Bahnhof-
strasse -ist momentan für alle beschwerlich,
doch freuen wir  uns  auf die  Fertigstellung
der Neugestaltung.  Ich glaube,  die  Betreu-
erinnen und Betreuer in der Wabe tragen viel
dazu bei, dass es diesen Menschen wohl ist
und sie sich in Wald zu Hause fühlen können.
Ein Dankeschön an dieser Stelle.

Ursula Krejci, Wald

Züger wird Schweizermeister
Mit einem Jahr Verspätung wurde der Laup-
ner  Stephan  Züger  dieses  Jahr  überlegen
Supermotard-Schweizermeister in der Kate-
gorie Rookies. Nach seinem vierten Gesamt-
rang in der ersten Saison,  hatte sich Züger
bereits letztes Jahr den Titel zum Ziel gesetzt
(die WAZ berichtete).  Sein dritter Rang war
für ihn deshalb eher eine Enttäuschung.
Diese Saison liess er aber von allem Anfang
an keine  Zweifel  an  seinen Absichten  auf-
kommen.  Von  den  ersten  zwölf Läufen ge-
wann er acht;  ein Lauf wurde wegen eines
tödlichen Unfalls  abgesagt.  Damit stand er
bereits vor den letzen Rennen als Schweizer-
meister fest,
Für nächstes Jahr hat er sich einen Platz un-
ter den ersten Fünf in der Kategorie Prestige,
der höchsten Klasse, zum Ziel gesetzt.

Werner Brunner 1
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